
  

Wenn das Murmeltier „einen Kegel macht“, 
sitzt es kerzengerade auf seinem Hinterteil, 
den Schwanz am Boden ausgestreckt, die 
Vorderpfoten vor der Brust hängend, und 

beobachtet seine Umgebung.

In Kärnten ist das Alpenmurmeltier – von den 
Jägern wird es auch Murmel oder Mankei genannt 

– auf nahezu allen Almen zu finden. Es lebt in 
offenen Landschaften, über der Baumgrenze. Das 
Männchen heißt „Bär“, das Weibchen „Katze“ und 
die Jungen sind die „Affen“. Bären können bis zu 

60 Zentimeter lang und bis zu 6 Kilogramm schwer 
werden, Katzen bleiben etwas kleiner.

Murmeltiere können 6 kg schwer und 60 cm 
lang werden. Sie haben eine bis zu 15 cm lange 

schwarze Rute (Schwanz). Nagetiere mit orangen Zähnen
Murmeltiere gehören zur Familie der Nagetiere. Zu 

dieser Familie zählen beispielsweise auch der Biber 
oder das Eichhörnchen. Nagetiere erkennt man 
an ihren orangen Schneidezähnen (zwei im Ober- 
und zwei im Unterkiefer). Die orange Färbung ist 
ein besonders harter Zahnschmelz, der die Zähne 
schützt und den Tieren beim Nagen hilft. Die vier 

Schneidezähne sind lang und scharf, sie haben keine 
Wurzeln und wachsen ein Leben lang nach.

Dicke Fettschicht für den Winter
Murmeltiere ernähren sich ausschließlich von Pflanzen 
wie Kräutern, Gräsern und Wurzeln. Den Sommer 
über fressen sie sich eine besonders dicke Fettschicht 
an, damit sie den langen Winter gut überstehen. Im 
Spätherbst, wenn der erste Schnee fällt, ziehen sie sich 
in ihren Bau zurück, verschließen die Eingänge mit Heu 
und halten sechs bis sieben Monate Winterschlaf.

Mehr Infos zum Thema Jagd und über 
Führungen im Schloss Mageregg erhaltet 

ihr bei der Kärntner Jägerschaft, 
Gerald Eberl, Telefon: 0463/ 51 14 69 - 12

www.kaerntner-jaegerschaft.atMit ihren starken Branten (Pfoten) graben 
Murmeltiere ihre weitläufigen Baue.

Murmeltiere
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Ein starker Zusammenhalt in der Familiengruppe 
ist sehr wichtig. Die Gruppe kann bis zu 20 Tiere 

umfassen und besteht aus den Eltern sowie 
Jungtieren der letzten Jahre.

Fotos: freepik, Maximilian Narr CC BY-SA 3.0

Wie sieht ein Murmeltierbau aus?
Ein Murmeltierbau besteht aus mehreren Gängen und 
einem „Kessel“, der Nestkammer, die mit trockenem Gras 
ausgepolstert wird. Dort kuscheln sich die Tiere im Winter 
zusammen, um sich gegenseitig zu wärmen – und darum 
ist bei den Murmeltieren ein intakter (funktionierender) 
Familienverband so wichtig. 

Eine Familiengruppe umfasst bis zu 20 Tiere. Wenn die 
Tiere im Winter alle 3 bis 4 Wochen aufwachen, wechseln 
sie Plätze: Die innen liegenden Murmel rutschen nach 
außen und die Murmel von außen dürfen nach innen, ins 
Warme. Während des Winterschlafs sinkt ihr Herzschlag 
auf 2 bis 3 Schläge pro Minute, so verbraucht ihr Körper 
kaum Energie. Das ist wichtig, denn Murmeltiere tragen 
keine Nahrungsvorräte in den Bau, sie leben während 
des Winters ausschließlich von ihren Fettreserven. 

Übrigens: Der Murmeltierbau hat auch ein Klo, die so 
genannte „Latrine“, in der sich die Tiere während des 
Winters „lösen“ (erleichtern) können.

Erwachen im März bis April
Wenn die Murmel im Frühjahr erwachen, hat sich ihr 
Körpergewicht – im Vergleich zum Herbst – halbiert. Nun 
müssen sie schnell wieder hinaus aus ihrem Bau, um zu 
fressen und sich zu paaren (fortzupflanzen). 

Im Mai und Juni kommen meist 2 bis 4 Affen zur Welt. 
Anfangs sind sie noch taub, nackt und blind. Sie müssen 
möglichst rasch wachsen und an Gewicht zulegen, damit 
sie den kommenden Winter überstehen. Während die 
Familiengruppe frisst, passt immer einer auf, damit sich 
nicht ungesehen ein Feind (wie beispielsweise ein Adler, 
Fuchs oder Wanderer) nähern kann. Bei Gefahr warnt der 
Wächter die anderen mit schrillen Pfiffen – 
und alle verschwinden im Bau.

Jagd

Murmeltiere leben in offenen Landschaften, über 
der Baumgrenze, auf Almen und Bergweiden.
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Scannen!


